
ART IN LUIHER EIN KLEINER NTERRICH
WAS M A DE VANGELIE SUCHEN UN

SO

(I) Es 1st eiıne weıit verbreitete Gewohnheit, da{fß 11121l das Evangelium ach
den entsprechenden Büchern auszählt und und also Sagt Es gibt vier
Evangelien. Daher 1st CS gekommen, da{f(ß 112a  a nicht weilß, W as St Paulus und
Petrus 1ın ihren Brietfen Sagcmh, dafß ihre Te w1e /Zusätze den Evange-
lien angesehen wird. SO äßt sich das Ja auch 1ın eıner Bibelvorrede des Hıe-
TOMNLYINLUS hören. ine och argere ewohnheit 1st C5, die Evangelien und
Episteln als Gesetzbücher erachten, die unNs lehren, WAas WIFr tun sollen,
un die Werke Christi nicht anders als Vorbild und eispie für Uuns, denen
CS nachzueifern gelte Wo diese wel irrıgen Meınungen 1m erzen bleiben,
werden weder Evangelium noch pisteln mM1t utzen und auf christliche
Weise gelesen. DIie eser Jeiben wWw1e Heiden

12} Darum mMu I1  - WwW1sSsen Es gibt 1L1UT eın Evangelium, aufgeschrieben
freilich durch viele Apostel Eın jeder Brief des Paulus und des PefFrus; auch
die Apostelgeschichte, 1st eın Evangelium, auch WCECI11)1 S1e nicht alle Worte
un Werke Christi enthalten, sondern e1INs kürzer und wenıger als das
dere wiedergibt. Ist doch auch den großen vier Evangelien keines, das
alle Orte und Werke Christi umgreift. Das 1st auch nicht nöt1g Evange-
lium ist und soll nichts anderes se1ın als eine Rede oder Erzählung VO  } (ı
STUS Es ist Ja auch 5  J da{fß 111a eın Buch ber einen Ön1g oder Fürsten
\was DE un geredet und erlitten hat)] 1ın verschiedener Weise schreiben
kann, ausführlicher oder knapper.

(3 SO 1st das Evangelium, und anders soll CS auch nicht angesehen WeTI-

den, eine Chronik, 1StOTI16; Legende VO  - Christus: WCT Sr sel, W as CT g  J
geredet und erlitten habe Der eiıne hat kurz, der andere lang beschrieben,
einNner SONStwI1e und och e1in anderer wieder anders. Denn, urz ZESAaZT, das
Evangelium 1st VO  } Christus reden, da{fßß CT (:‚ottes Sohn SEL für uns Mensch
geworden, gestorben und auferstanden, ber alle ınge Herr. SO nımmt das
St Paulus 1n seinen Briefen 1n den 1C anderes äfßSt e au  N alle die under
und Wanderungen, die 1ın den vier Evangelien beschrieben sind. Und doch
begreift 5Tr ausreichend und reichlich das Vo Evangelium, wW1e 1n
seiner Grufßtformel die Römer Iclar und tein sehen ist Dort Sagt CI, Was
das Evangelium Se1 »Paulus, e1n Knecht Jesu Christi, berufen ZU Apostel,
ausgesondert, predigen das Evangelium Gottes, das D UVO verheißen
hat durch se1ine Propheten 1n der eiligen Schritft, VO  - seinem Sohn Jesus
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Christus, MNSCICIN HN der geboren 1st AUus dem Geschlecht Davids ach
dem Fleisch, und ach dem EISE der heiligt, eingesetzt 1st als Sohn Ottes
1n Kraft UrCcC. die Auferstehung VO  D den Ooten« (|Röm L, 1—4| C

(4) Da siehst du Das Evangelium 1st eine Geschichte VO  ; Christus, (:O0t-
tes un Davids Sohn, gestorben und auferstanden und FT errn SESECTZT.
Das 1St, auf den Punkt gebracht, das Evangelium. Sowen1£g 1U mehr als
einen Christus gibt, wen1g gibt CS mehr als e1in Evangelium. Weil auch St
Paulus und Petrus nichts anderes als Christus auf besagte Weıise lehren,
wollen ihre Briefe nichts anderes als das Evangelium SE1N. Ja, auch die Pro-
pheten, SOWEeIlt sS1€ das Evangelium verkündigt und VO  ; Christus geredet
aben, w1e St Paulus das oben zıtierten (Ort EFE und jedermann auch
weiß, 1sSt ihre TE eben dem OUrt, sS1e VO  - Christus reden, nichts
anders als das wahre, Jautere, rechte Evangelium S  J als hätte Lukas oder
Matthäus beschrieben um Beispiel, WE Jesaja Kap Sagt, w1e (1 für
uns sterben und uUuLNsSsSCIC Sünden tragen werde, hat } das autere Evangelium
geschrieben. Und ich Sasc ürwahr Wer diese Erwähnung des Evangeliums
nicht begreift, den wird die chrift nıe erleuchten, und CT wird keinen testen
Boden 1n ihr die Füße bekommen.

(5) Zum anderen da{fß du A4US Christus keinen Mose machst, als Cue GT

nicht mehr als lehren und eispie geben, w1e die anderen eiligen u  3 als
se1 das Evangelium eın Lehr: oder Gesetzbuch Dazu sollst du Christus, se1N
Wort, Werk und Leiden auft zweierlei Weıise fassen: einmal als eın Beispiel,
dir vorgetragen, dem du folgen und nacheitern sollst, w1e St Petrus sagt
Christus hat 1ın seINeEM Leiden für uUu11ls G1 Beispiel gegeben vgl Petr 2,
Das heißt Wıe du siehst, da{fß 5 befet; fastet, den Leuten hilft und Liebe
erzeigt, sollst du auch tun dir selbst und deinem Nächsten. ber das 1St
och das Geringste Evangelium. avon€1 och nıcht Evangelium.
Denn darin ist Christus dir nichts mehr nutze als eın anderer Heiliger. Se1n
Leben bleibt bei ihm selbst und hilft dir och nichts; ur [iese €e1se
macht keinen Christen, S1e macht 11UT Ilusionisten. Mıt dir MUu: viel
eT kommen. Freilich 1st dies lange eıt bis heute, seltsam doch
die beste Weıise SCWESCIL, das Evangelium predigen

16) Hauptstück und Tun des Evangeliums 1st, da{fß du ChristusZ
ehe du ih: als eispie. ansiehst, autnimmst und erkennst als abe und
Geschenk, das dir VO  a (sOtt gegeben und dein eigen sel, da{fß du, WCI11)1 du
ihm eım esen der Geschichten VO  } ihm) zusiehst oder zuhörst, da{(ß 67

LUutL oder Jleidet, nicht 1 Zweitel bist, GT selbst, Christus, se1 mi1t
olchem TIun und Leiden dein, worauf du dich nicht weniıger verlassen
kannst, als WE du selbst hättest, Ja warest gleichsam selbst C'hr3i:
STUS Chau, das el recht erkannt, das Evangelium, nämlich die über-
schwengliche (‚üte ottes, die eın Prophet, eın Apostel, eın Engel Je hat



aussprechen können. eın Herz ann sich darüber Je wundern und
egreifen. Das 1St das groiße Feuer der 1e (G:ottes 18888  N Davon werden
Herz und (jew1ssen froh, sicher un zufrieden; das heißt den christlichen
Glauben predigen. avon Cı solche Predigt Evangelium, Deutsch
soviel W1e 1ne fröhliche, ZUTE, tröstliche Botschaftaussprechen können. Kein Herz kann sich darüber je genug wundern und es  begreifen. Das ist das große Feuer der Liebe Gottes zu uns. Davon werden  Herz und Gewissen froh, sicher und zufrieden; das heißt den christlichen  Glauben predigen. Davon heißt solche Predigt Evangelium, zu Deutsch  soviel wie: eine fröhliche, gute, tröstliche Botschaft ...  (7) Davon sagt Jesaja: »Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns gegeben«  (Jes 9,6). Ist er uns gegeben, dann muß er auch unser sein: So müssen wir ihn  auch annehmen als den, der unser ist. Und: »Wie sollte er uns mit seinem  Sohn nicht alles schenken?« (Röm 8,32). Schau, wenn du so Christus be-  greifst: als Gabe für dich, dir zu eigen gegeben, und zweifelst nicht daran, so  bist du ein Christ; der Glaube erlöst dich von Sünden, Tod und Hölle, macht,  daß du alle Dinge überwindest. Ach, davon kann niemand genug reden! Wie  ist es doch zu beklagen, daß solche Predigt in der Welt verschwiegen und das  Evangelium nicht alle Tage gerühmt wird!  (8) Wenn du nun so Christus zum Fundament und Hauptgut deiner Selig-  keit hast, dann folgt das andere Stück, nämlich, daß du ihn dir auch zum  Beispiel nimmst, dich also deinem nächsten hingibst, ihm zu dienen, wie du  siehst, daß Christus sich für dich hingegeben hat. Schau, da kommen Glau-  be und Liebe in Schwung, ist Gottes Gebot erfüllt, der Mensch fröhlich und  unerschrocken, alle Dinge zu tun und zu leiden. Darum achte darauf: Chri-  stus als Gabe speist deinen Glauben und macht dich zum Christen; Christus  als Vorbild aber übt deine Werke; die machen dich nicht zum Christen,  sondern sie gehen von dir aus, der du zuvor durch die Gabe des Glaubens  zum Christen geschaffen bist. Wie Gabe und Beispiel voneinander unter-  schieden sind, so auch Glaube und Werk. Der Glaube kommt nicht aus  deinen Kräften, sondern nur aus Christi Werk und Leben. Die Werke verlan-  gen deine Kraft; sie sollen aber nicht für dich, sondern für deinen Nächsten  geschehen und etwas sein.  (9) Du ssiehst also: Evangelium ist nicht eigentlich ein Buch von Gesetzen  und Geboten, das von uns ein bestimmtes Tun einfordert, sondern ein Buch  der göttlichen Verheißungen, in dem Gott uns alle seine Güte und Wohltat  in Christus verheißt, anbietet und gibt. Daß Christus und die Apostel uns  darüber hinaus allerlei gute Lehre geben und das Gesetz auslegen, das ist  unter die Wohltaten Christi zu rechnen wie seine anderen Werke auch; denn  recht lehren ist keineswegs die geringste Wohltat. Das sehen wir auch daran,  daß er nicht greulich drängt und antreibt, wie Mose in seinem Buch tut und  es des Gebotes Art ist; sondern er lehrt lieblich und freundlich, sagt nur, was  zu tun und zu lassen sei, was den Übeltätern und Wohltätern widerfahren  werde, treibt und zwingt aber niemand. Ja, er lehrt so sanft, daß er mehr lockt  als gebietet. Bei ihm heißt es: »Selig sind die Armen.« »Selig sind die Sanft-  mütigen« (Mt 5,3.5). Und die Apostel gebrauchen auch im allgemeinen die  55(7) avon Ssagt Jesaja »Eın Kind 1st u11ls geboren, e1in Sohn 1st u11ls gegeben«
(Jes 9,6) Ist u1ls gegeben, dann mMuUu: CTr auch sSe1INn SO mussen WITr ih
auch annehmen als den, der 1st Und » Wıe sollte eT unNns mMI1t seinem
Sohn nicht alles schenken?« ‚Röm 8,32) chau, wenn du Christus be.:
greifst: als abe für dich, dir eigen gegeben, und zweitelst nicht daran,
bist du CI Christ; der Glaube erlöst dich VOoO  ; Sünden, Tod und O  € MaCcht,
da{fß du alle Dınge überwindest. Ach, davon kann niemand reden! Wie
1St. s doch eklagen, da{(ß solche Predigt 1n der Welt verschwiegen unddas
Evangelium nicht alle Tage gerühmt wird!

(8 Wenn du 11U11 Christus ZU Fundament und auptgut deiner elig-
keit hast, dann olgt das andere uCc nämlich, da{ß du ih: dir auch Z
eispie nımmst, dich also deinem nächsten hingibst, ihm dienen, w1e du
siehst, da{fß Christus sich für dich hingegeben hat chau, da kommen Jau-
be und IC 1n Schwung, 1st (:ottes ebot Erfüllt, der ensch fröhlich und
unerschrocken, alle ınge tun und leiden. Darum achte arauf Chn:
STUS als abe spelst deinen Glauben und macht dich ZU Christen; Christus
als Vorbild aber übt deine Werke:; die machen dich nicht ZUuUmn Christen!
sondern S1€e gehen VO  =) dir AUS, der du durch die abe des Glaubens
E Christen geschaffen bist Wiıe abe und eispie. voneinander unter-
schieden sind, auch Glaube und Werk Der Glaube kommt nicht A4AUS

deinen Kräften, sondern 1Ur 4AaUus Christi Werk und Leben IDIie Werke verlan-
SCIHL deine raft; sS1e sollen aber nicht für dich, sondern für deinen Nächsten
geschehen und sSe1iN

19} Du siehst also: Evangelium i1st nıcht eigentlich CiINHN Buch MC}  5 Gesetzen
un: Geboten, das VO  ; u1ls eın bestimmtes Iun einfordert, sondern en Buch
der göttlichen Verheißungen, 1n dem SO uUu1ls alle sSEe1INeE (‚üte und Wohltat
Fn Christus verheißt, anbietet und gibt Da{fß Christus und die Apostel uns
darüber hinaus allerlei gute Lehre geben und das (:esetz auslegen, das 1St

die Wohltaten Christi rechnen w1e se1ine anderen Werke auch; denn
recht lehren 1st keineswegs die geringste Wohltat Das sehen WITFr auch daran,
da{(ß nicht greulic. drängt und antreibt, w1e Mose 1n seinem Buch tut un

des Gebotes Art 1St; sondern f1eblich und freundlich, Sagt NUrr  J W as
n und lassen sel, W Aas den UÜbeltätern und Wohltätern widerfahren

werde, treibt und ZWI1ngt aber niemand. Ja, (1 lehrt sanft, dafß GT mehr lockt
als gebietet. Be1 ihmer »Selig sind die Armen.« »Selig sind die anit-
mütigen« (Mt 59 Und die Apostel gebrauchen auch 11 allgemeinen die
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orte Ich ermahne, ich bitte, ich us  s Mose hingegen spricht: Ich
verbiete. Er TO und schreckt aneben mi1it trafen und eın SO unterrich-
EL, kannst du die Evangelien mM1t Nutz lesen und hören.

(10) Wenn du 11U  a das Evangelienbuch ffnest und liest und hörst, W1€e
Christus hierhin oder 1ın kommt oder jemand ihm gebrac. wird,
sollst du adurch die Predigt oder das Evangelium vernehmen, durch wel-
ches CT dir kommt oder du ihm gebrac WITrS Denn Evangelium
predigen ist nichts anderes, als da{ß Christus uUu11lSs kommt oder WIT ihm
gebrac werden. Wenn du aber siehst, W16€e D kommt und jedermann ilft,

dem CT kommt oder der ihm gebracht wird, sollst du wIissen, dafß
olches der Glaube 1n dir wirkt und da{fß deiner eeie eben 1eselbe Hiltfe
und (‚üte anbietet durchs Evangelium. Hälst du 1er stille und ässest diese
gute ; yar dir geschehen, das eißt, du traust ihme da{ß (21: dir wohltut und
hilft, ast du 6c5 gewils, 1st Christus dein und dir ZU  E abe geschenkt.
Dann und erst dann 1st nöt1g, da{fß du daraus eın eispie. machst und
deinem Nächsten auch hilfst und LUST, aqals selest auch du ihm Z abe
und A eispie. gegebenWorte: Ich ermahfie, iéh bitte, ich flehe usw. Mose hingegen spricht: Ich  verbiete. Er droht und schreckt daneben mit Strafen und Pein. So unterrich-  tet, kannst du die Evangelien mit Nutz lesen und hören.  (zo) Wenn du nun das Evangelienbuch öffnest und liest und hörst, wie  Christus hierhin oder dahin kommt oder jemand zu ihm gebracht wird, so  sollst du dadurch die Predigt oder das Evangelium vernehmen, durch wel-  ches er zu dir kommt oder du zu ihm gebracht wirst. Denn Evangelium  predigen ist nichts anderes, als daß Christus zu uns kommt oder wir zu ihm  gebracht werden. Wenn du aber siehst, wie er kommt und jedermann hilft,  zu dem er kommt oder der zu ihm gebracht wird, so sollst du wissen, daß  solches der Glaube in dir wirkt und daß er deiner Seele eben dieselbe Hilfe  und Güte anbietet durchs Evangelium. Hälst du hier stille und lässest diese  gute Tat an dir geschehen, das heißt, du traust ihm zu, daß er dir wohltut und  hilft, so hast du es gewiß, so ist Christus dein und dir zur Gabe geschenkt.  Dann und erst dann ist es nötig, daß du daraus ein Beispiel machst und  deinem Nächsten auch so hilfst und tust, als seiest auch du ihm zur Gabe  und zum Beispiel gegeben ...  (11) Eine Sünde und Schande, daß es mit uns Christen so weit gekommen  ist und wir so träge in Bezug auf das Evangelium sind! Nicht nur, daß wir es  nicht verstehen; wir fragen nach anderen Büchern und Auslegungen, die uns  zeigen, was in den Evangelien zu suchen und zu erwarten sei, während doch  die Evangelien und die Briefe der Apostel darum geschrieben sind, daß sie  selbst solche Anleitungen sein und uns in der Schrift des Alten Testamentes,  Mose und den Propheten, unterweisen wollen. Dortselbst lesen und sehen  wir Christus gleichsam in Windeltücher gewickelt und in die Krippe gelegt,  das heißt, wie er in der Schrift der Propheten schon erfaßt ist.  (12) Hier sollte unser Studieren und Lesen sich üben und sehen, was Chri-  stus sei, wie er gegeben, wozu er verheißen sei und wie die ganze Schrift sich  auf ihn bezieht, wie er selbst sagt: »Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr  auch mir; denn er hat von mir geschrieben« (Joh 5,46); ebenso: »Suchet in der  Schrift ... denn sie ist’s, die von mir Zeugnis gibt« (Joh 5,39). Das meint St.  Paulus in seinem Brief an die Römer, am Anfang in seiner Grußformel, wenn  er davon spricht, das Evangelium sei von Gott verheißen durch die Prophe-  ten in der heiligen Schrift. Darum geschieht es, daß die Evangelisten und  Aposteluns immerfort in die Schrift weisen und sagen: »So steht es geschrie-  ben« oder »Das ist geschehen, auf daß die Schrift der Propheten erfüllt  werde« usw. Und in der Apostelgeschichte, als die Thessalonicher das Evan-  gelium mit aller Lust hörten, spricht Lukas, daß sie in der Schrift Tag und  Nacht geforscht haben, ob es denn auch wahr sei (Apg 17,11). Ebenso  schreibt St. Petrus in seinem Brief: »Nach dieser Seligkeit haben gesucht  und geforscht die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für  56(1 1} 1N€unund Schande, da{fß c5 mM1t uns Christen weıt gekommen
1st und WITr rage 1n Bezug auf das Evangelium sind! &e NUT, da WIT
nicht verstehen; WITr fragen ach anderen Büchern und Auslegungen, die u1ls

zeıgen, W as 1n den Evangelien suchen und SEr während doch
die Evangelien und die Briefe der Apostel darum geschrieben sind, da{ß s1e
selbst solche Anleitungen sSe1N un!unls 1n der chrift des Alten JTestamentes,
Mose un den Propheten, unterweısen wollen Dortselbst lesen und sehen
WI1Tr Christus gleichsam 1n Windeltücher gewickelt und 1n die Krıppe gelegt,
das heißt, w1e 6r 1n der chrift der Propheten schon ertaßt 1st

E: 2 Hıer sollte Studieren und Lesen sich ben und sehen, W as ChHri-
STUS sel, w1e gegeben, WOZUu CT verheißen se1 und w1e die chrift sich
auf ih: bezieht, w1e selbst sagt » Wenn ihr Mose glaubtet, glaubtet ihr
auch mIr; denn ol ß hat VOI M1r geschrieben« (Joh 5,46 ); ebenso: Suchet 1n der
chriftWorte: Ich ermahfie, iéh bitte, ich flehe usw. Mose hingegen spricht: Ich  verbiete. Er droht und schreckt daneben mit Strafen und Pein. So unterrich-  tet, kannst du die Evangelien mit Nutz lesen und hören.  (zo) Wenn du nun das Evangelienbuch öffnest und liest und hörst, wie  Christus hierhin oder dahin kommt oder jemand zu ihm gebracht wird, so  sollst du dadurch die Predigt oder das Evangelium vernehmen, durch wel-  ches er zu dir kommt oder du zu ihm gebracht wirst. Denn Evangelium  predigen ist nichts anderes, als daß Christus zu uns kommt oder wir zu ihm  gebracht werden. Wenn du aber siehst, wie er kommt und jedermann hilft,  zu dem er kommt oder der zu ihm gebracht wird, so sollst du wissen, daß  solches der Glaube in dir wirkt und daß er deiner Seele eben dieselbe Hilfe  und Güte anbietet durchs Evangelium. Hälst du hier stille und lässest diese  gute Tat an dir geschehen, das heißt, du traust ihm zu, daß er dir wohltut und  hilft, so hast du es gewiß, so ist Christus dein und dir zur Gabe geschenkt.  Dann und erst dann ist es nötig, daß du daraus ein Beispiel machst und  deinem Nächsten auch so hilfst und tust, als seiest auch du ihm zur Gabe  und zum Beispiel gegeben ...  (11) Eine Sünde und Schande, daß es mit uns Christen so weit gekommen  ist und wir so träge in Bezug auf das Evangelium sind! Nicht nur, daß wir es  nicht verstehen; wir fragen nach anderen Büchern und Auslegungen, die uns  zeigen, was in den Evangelien zu suchen und zu erwarten sei, während doch  die Evangelien und die Briefe der Apostel darum geschrieben sind, daß sie  selbst solche Anleitungen sein und uns in der Schrift des Alten Testamentes,  Mose und den Propheten, unterweisen wollen. Dortselbst lesen und sehen  wir Christus gleichsam in Windeltücher gewickelt und in die Krippe gelegt,  das heißt, wie er in der Schrift der Propheten schon erfaßt ist.  (12) Hier sollte unser Studieren und Lesen sich üben und sehen, was Chri-  stus sei, wie er gegeben, wozu er verheißen sei und wie die ganze Schrift sich  auf ihn bezieht, wie er selbst sagt: »Wenn ihr Mose glaubtet, so glaubtet ihr  auch mir; denn er hat von mir geschrieben« (Joh 5,46); ebenso: »Suchet in der  Schrift ... denn sie ist’s, die von mir Zeugnis gibt« (Joh 5,39). Das meint St.  Paulus in seinem Brief an die Römer, am Anfang in seiner Grußformel, wenn  er davon spricht, das Evangelium sei von Gott verheißen durch die Prophe-  ten in der heiligen Schrift. Darum geschieht es, daß die Evangelisten und  Aposteluns immerfort in die Schrift weisen und sagen: »So steht es geschrie-  ben« oder »Das ist geschehen, auf daß die Schrift der Propheten erfüllt  werde« usw. Und in der Apostelgeschichte, als die Thessalonicher das Evan-  gelium mit aller Lust hörten, spricht Lukas, daß sie in der Schrift Tag und  Nacht geforscht haben, ob es denn auch wahr sei (Apg 17,11). Ebenso  schreibt St. Petrus in seinem Brief: »Nach dieser Seligkeit haben gesucht  und geforscht die Propheten, die von der Gnade geweissagt haben, die für  56denn s1e ist  S, die VOIl M1r Zeugn1s gibt« (Joh 556} Das meıint St
Paulus 1n seinem 116 die Ömer, nfang 1n seıner Grufßformel, WE

davon spricht, das Evangelium se1 VO  a} CGiott verheißen urc die Prophe-
ten 1n der heiligen chrift Darum geschieht CS, dafß die Evangelisten und
Apostel unls immertort 1n die chriftwelsen und S50 steht w geschrie-
ben« oder »J Jas i1st geschehen, auf da{ß die Schrift der Propheten erfüllt
werde« us  z Und 1n der Apostelgeschichte, als die Thessalonicher das van-
gelium mıit er ust hörten, spricht ukas, da{ß sS1e 1n der chrift Tag und
Sa geforscht haben, ob Cc5 denn auch wahr sSEe1 ( Apg IL: Ebenso
schreibt St Petrus 1n seinem Briet „Nach dieser Seligkeit en gesucht
und geforscht die Propheten, die VOIl der na gewelssagt aben, die für
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euch bestimmt 1st, und en geforscht, auf welche und W as für eine eıt
der Geist Christi deutete, der ihnen WAarTr undVObezeugt hat die Leiden,
die ber Christus kommen sollten, und die Herrlichkeit danach Ihnen 1st
offenbart worden, da{fß S1€e nicht sich selbst, sondern euch dienen ollten mi1t
dem, W as euch 11LU. verkündigt i1st urc die, die euch das Evangelium VCI-

kündigtendurch den Heiligen elst, der VO Himmel gesandt 1st, W as

auch die nge begehren schauen« [ etr 1,10-12).
— n 3 Was 111 St Etrus hiermit anderes als uUu1ls 1n die chrift einführen?

Als wollte C Wır predigen und erschließen euch die chrift durch den
eiligen Gelst, da{ß ihr selbst lesen und sehen mOgt, W as darinsteht und VO  -

welcher elıt die Propheten geschrieben en SO Sagt auch: »„Alle Pro-
pheten VO  w Samuel d wieviele auch danach geredet aben, die haben auch
diese Tage verkündigt« ‚Apg SA Und Lukas schreibt auch, da{ß Christus
den posteln das Verständnis geöffnet habe, da{ß sS1e die chrift
verstanden vgl Lk SA Christus Sagt Johannes, se1 das OF, durch
ih: MUSSE w}eingehen, demjenigen CUe der Heilige (je1lst als der lorwärter
auf, da{fß 6r Weide und Seligkeit tfinde Joh 10,9). SO 1st Ende eutlich, w1e
das Evangelium selhbst Zeıger und Unterrichter 1n der chrift 1St; w1e ich
miı1t dieser Vorrede SCII das Evangelium zeigen und darüber unterrichten
möchte.

(14) Sieh NUL, W as für teine, Z fromme Kinder WITr sind Um Ja nicht
1n der chrift selbst studieren und Christus dort lernen, halten WITr das

Alte lTestament für nichts, als se1 miıt ihm vorbei und gelte nichts
mehr; wohingegen CS doch allein seinen Namen davon hat, da{fß AAA hei
igen chrift gehört. Das Evangelium aber 1sSt eigentlich nicht Schriltt, S0O11-

dern mündliches Wort, welches die Schrift vorträagt, w1e Christus und die
Apostel haben Darum hat auch Christus selbst nichts geschrieben,
sondern 11UT geredet. Seine Lehre 1St nicht Schrift, sondern Evangelium, das
ist. eine gute Botschaft oder Verkündigung, die nicht mi1it der eder, sondern
mi1t dem Mund ausgerichtet wird. Wır aber tahren tort und machen A4aus dem
Evangelium e1n Gesetzbuch, 7€ Gebotlehre, aus Christus einen Mose, aus
dem Helter einen blofßen Lehrer! Was müßte nicht (SO$fT verhängen ber
e1in dummes, verkehrtes Gott, da{fß bei den Christen doch das
autere Evangelium bekannt ware und diese me1ıne Arbeit Sal nicht
brauchte! Dann ware gewi offnung, da{fß$ auch die Heilige chrift wieder
1n ihrerurund Bedeutung hervorträte. Das se1 1n aller Kürze genug
Vorrede und Unterrichtung. In der uslegung wollen WITr mehr davon

Neben den Autenthalten auf der Coburg 1St die Wartburgzeit 1n Luthers
Leben literarisch besonders fruchtbar SCWESCH. Hıer entsteht »[Jas Neue



Testament Deutsch«. Und jer beginnt sSe1INe „Deutsche Kirchenpostil-
lex. e1de Bibelübersetzung und Predigtsammlung, wollen den Gemeinden
behilflich se1n, bei der miıt dem kirchlichen Lehramt kontroversen rage
ach der Gerechtigkeit VOT (:ott weiterzukommen. IDie Bibelübersetzung
füllt die Forderung »allein die chrift« A  N Die Postille entfaltet das VAan-
gelium als die C: der chrift

Als Luther ach Worms reiste, Z1iNng soeben der Anfang der lateinischen
‚Advents-) ostılle 1n ruck Auf der Wartburg reift der Plan, eine Postille
1n deutscher Sprache herauszugeben. Zunächst arbeitet G} redigten für den
Weihnachtsfestkreis aus  J deren Manuskript der Datierung der Widmungs-
vorrede raf recht VO  w ansie ach (;;Am Tage St Elisabeth«]
19 November 152I ach Wittenberg abgeschickt sSe1IN zönnte. Der 1522
endgültig gedruckten Predigtsammlung vorangestellt 1Sst eben jener „Kleine
Unterricht«, der 1er wiedergegeben 1sSt In ihm finden sich CIM paar elemen-
tare inke, die zumal 1mM »Jahr mı1t der ibel« wert sind, da{iß WITr uUu1lls ihrer
erimnern:

Was soll] 11141l ın den Evangelien suchen? Der Abschnitt klärt über-
haupt »Evangelium« der Sache ach das Mifsverständnis, das das
Evangelium auft die Evangelien beschränkt sieht und das Mifsver-
ständnis, das Adus vermeintlicher Hochachtung für Christus A4US dem V9an=-
gelium eine eDot- und Vorschriftensammlung, »Gesetz« macht In beiden
Fällen pricht iINnan ZWaTr VO Evangelium, hat aber, me1ılint Luther, davon
geradesoviel begriffen W1e die Heiden.

Es gibt TEL e1N Evangelium. Und das ist »eigentlich nicht Schrift, sondern
mündliches Wort« (14), freilich VO  3 den Evangelisten bezeugt, ebenso aber
1n den Briefen und ota bene! durchs Ite Jestament. Der Mittelpunkt
des Evangeliums 1St Christus als abe und Geschenk Gottes. Dieses Evan-
gelium VO  . Christus, »für uUu11ls Mensch geworden, gestorben und auterstan-
den, ber alle Dınge Herr« E 3, findet Luther 1n den Schriften beider Jlesta-

bezeugt (4;
Da{iß WITF aus Christus zeinen Mose machen, aus Christus dem Helter

zeinen bloßen Lehrer 114} Adus dem Evangelium kein „Lehr- oder Gesetz-
buch (5 , daran 1sSt Luther entscheidend gelegen. EWruft Christus 1n die
achfolge, gewißı CT uUu11lSs eın eispie. geben, aber darin allein 1sSt Chri-
STUS mM1r nicht mehr nutze als irgendein Heiliger: ETr bleibt und ich bleibe
ich Der TT nichts. Diese Weıise macht keine Christen, sS1e macht 11UT
IUlusionisten —  Da

Bevor ich Christus als eispie nehme, darf ich ih: als abe und Geschenk
Gottes wahrnehmen, IIr eigen gegeben VO  - (23ft: Im Hören des verkün-
digten Evangeliums soll das »„»für mich« überkommen, da{ß ich mich der-
Aart fest darauf verlassen kann, als präche Christus unmittelbar MIr. In
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der Predigt des Evangeliums kommt Christus gleichsam MIr, wWw1e ß auf
seinen Wanderungen Menschen kam Und w1e ich vernehme oder lese,
da{(ß durch eın Wort half kommt 48 im verkündigten Evangelium
Mr hilft mM1r w1e damals jenen; VON denen die biblische Geschichte rzählt
Seine 1St, da{ß CT den Glauben 1n MI1r wirkt (10), dessen Früchte die
Werke ZU Wohl des Nächsten 1n Not sSind. Es 1St Gottes (:‚üte allein, die u1l1ls
durch se1ne »gute otschaft« 16) gew1ssem Glauben kommen älst

DIie Werke aber, die sich Christus A eispie nehmen, folgen dem
Durchs-Evangelium-gewiß-werden ach S1e sind weder für CLott V OIl Be
deutung och für mich, aber tür jenen Nächsten, der S1e braucht und dem ich
dienlich sSe1IN kann, w1e (ZOft* In Christus MIr 1eH1IC 1St (8) [)a kann ich
meıne Krätte 1n Dienst tellen

Auf diese Unterscheidung 1St doch ohl immer wieder achten,
alle Betriebsamkeit 1n der Kirche und den unausrottbaren Versuch1
Protestantismus, AdUus dem Evangelium Moralismus machen. Wır blicken
adelnd auft den verleugnenden Petrus und den verratenden udas, machen
A4AdUus Christus Anımateur und Vorbild und A4Aus der Bergpredigt einen pe.
und VEISCSSCH, da{fß WIT Petrus und as sind und Sal nicht anders können,
WITFr Sünder Wenn christlicher Glaube sich auf Sozialethik reduziert 1st das
nicht jene restlose Überforderung des Menschen, die Luther miı1t „Illusionis-
I11US« skizziert? Braucht CS nicht die Fähigkeit ZUrTr Unterscheidung VO  5
Christus und Mose, zwischen dem Helfer und dem Lehrer? Welchen Preıs
zahlen WIT für den DurchmarschAImperatıv, für den das nNneEueEeStE eispie.
die Zurechtstutzung VO  a Röm $ ZAHE Kirchentagslosung »Nehmet eiInan.-
der Aallı« ist? Ist die Seelsorge nicht mehr und mehr ausgewandert 1n die
psychologische Beratung? DIie Beichte 1n die Therapie? DiI1ie Vergebung 1Ns
Iraining IIch bin O.K.. du bist o.k.)? Könnte der TUnN: dafür nicht Z
dest auch darin suchen se1n, da{ß WI1ITr den Helfer Christus nicht geduldig
und verständlich Wort kommen lassen? Was 1st die Aufgabe CVall-
gelischer Predigt, WEEC111 nicht Verkündigung des Evangeliums? Wer Sagt CS
der Welt denn Sonst‘ Mıiıt W as verbringen WIT Gemeindepfarrer durch sStan-
dig u11ls H6  ar zuwachsende Aufgaben die me1iste Zeıt? Worıin erschöpfen TEeS-
byterien ihre Kräfte? Sind Kirchengemeinden heute, wW1e neulich 1n der FAZ
stand, »Stabsstellen für Freizeitgestaltung« geworden? »E1ine Sünde und
Schande, daß mi1t uns Christen weıt gekommen 1St und WITr traäge ın
ezug auf das Evangelium sind« I 1)! Ist Luthers traurıge Feststellung, da{fß
die Christen mehr 1n anderen Büchern zuhause sind als 1ın der und
mehr 1ın der Sekundärliteratur ach dem, Was tragt, suchen als 1 Primär-
tOXT, nicht doch recht aktuell?

och eiIn Punkt 1sSt Luther wichtig Es geht das Ite JTestament. Für
Luther liegen die Grenzen des Evangeliums nicht der Schwelle ZU.



ten JTestament Das Ite Testament 1st ihm sehr ohl Christuszeugnis,
und ZWAal, weil »„die Evangelisten und Apostel uUu1ls immerfort 1n die chrift
WEe1SEN « An diesem selbstverständlichen Rezıpleren der »fröhlichen, gu_
tcnh, tröstlichen Botschaft« MN ten Jlestament durch die neutestamentli-
chen Zeugen und die TU Gemeinde 1l Luther nicht vorbel.

Im Hinblick aut we1l Tendenzen wird diese Sıcht Luthers VO  a Bedeutung:
einmal die spätrationalistisch-neuprotestantische Geringschätzung
des tenTestaments Aut Luther Iannn sich e1in LT auf das Neue lestament
sich gründen wollender Glaube also nicht berufen. DIie andere Tendenz 1st
der Skrupel, der ın eiImMmer christusbezogenen uslegung des Alten esta-

letztlich 1ıne Vergewaltigung der Urkunde der jüdischen eligion
sieht Hıer Ssagt Luther mi1t CeINIgET Plausibilität, das Ite lestament habe
seinen Namen davon, da{fß Cc5 mi1t seinem Pendant, dem euen
+estament, Heilige chrift se1 (14)

Der ıer wiedergegebene lext 1st drei Stellen unwesentlich gekürzt,
aı Schlufß eiıne deftige Polemik den Papst, die weder »Christum
treibet« och SONS mMm.E Gutem Luther se1 uns eın ehrer,
aber unkritisch wollen WITr ihm gegenüber denn 1U auch nicht SCe1In
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DIE METDE CKATFDNEG: EINE DIE
KIRCHE

Von Reinhard chwarz

Uppig 1st das Angebot der Medien ZuU »Kolumbus-Jahr 992‚« Es überwie-
SCH die eEUgNISSE VOIl der roberung der Neuen Welt, VO  D der Unterwerfung
ihrer Einwohner und VO  3 deren Zwangschristianisierung. Was aber
die ersten Eindrücke der Entdecker? Und welche ersten Nachrichten erhiel
ten die Zeıtgenossen des Christoph Kolumbus und des Amer1go Vespucc1®
Was der eigentlichen Entdeckung relativ chnell als Eroberungspolitik der
spanischen und portugiesischen Könige tolgte, wurde der Offentlichkeit 1n
Europa OIfenDar nicht bald bekannt w1e die ersten überraschenden Ent-
deckungsnachrichten.
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